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Die beste« Erfolge 
erzielt man mit der 

Fertigen Farbe der Gebr. Lowe. 
TS ist die beste Farve für den allgemeinen Gebrauch. 

Unser Lager von 

Bleiwciß, Ocl, Pinseln und allen zur Malerei 
ßcbrnutitcn Artikeln ist volWndig. 

Eine große Auswahl von neuen Tapeten. 

C. F. RANZOW & SON 
528.532 westl. 3. Straße. ' Davenport, Iowa. 
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Der „Yänlidie Demokrat", cinschlieblich 
Co»»taqS-Aiis«alie, sechs Wiimmcrrt jede SiSoAe, 
wird nil die tlVomtciitcii in dieser Stadt siir 
i'i'/i t5ents wöchentlich über Sti.UO jährlich bet 
Vorauszahluno frei abgeliefert. 

Mit der Post auszerhaw der Stadt, nach ir-
6enb einem Hofimnt in den 3?er. Staaten, Gn» 
7>ada oder Mexico, $3.00 jährlich bei Voraus­
zahlung. 

Tic eotinteitS • Ausgabe, mir durch die Post 
nach jedem Poslamt in den Ver. Staaten, kostet 
jährlich $1.50 bei Vorauszahlung. 

Der „Halbwöchentliche Demokrat", durch die 
Polt innerhalb der Per. Staaten und durch 
Träger in der Stadt $3.00, bei Vorauszahlung. 
Nach Europa $4.50 bei Vorauszahlung. 

Fiebcrphaiitasien des Hasses. 

Die Welt von freute ist so überreich 
an Haß mib die Zahl der Fanatiker, 
die vom: blinden Has; vermehrt« wer-
de», ist so groß, daß wir es nicht als 
mi|c,re Pflicht erachten, irgend etwas 
dazu 'luMjittranen, das dazu dienen 
iann, diese U ober fülle des Haßgefiih-
les jit vermehren. Im Gegentheil; 
jeder sollte alles daran setzen, die Haß-
erfüllten Genrüther zu beruhigen und 
i'timeir klar zn machen, daß die Ent­
wicklung der Menschheit nicht auf dem 
ttefülil des Hasses, sondern auf ganz 
entgegengesetzten Empfindungen be-
ruht, so lnftreinigend auch unter Ilm-
suinden ein wirklich gesunder Haß 
svirken mag, wie wr -gerne zugegen. 
Wo aber der Haß, wie vielfach seit 
Aufbruch- des Krieges, anfängt, 
krankhaft, fanatisch und durchaus hy­
sterisch, ja wahnwitzig zu werden, da 
ist es höchste Zeit, Einhalt zu gebie-
ten, und, wo dies ̂ nicht möglich ist, 
ans die Lächerlichkeit eines solchen 
Hasses hinzuweiseu und ihm dadurch 
seine Spitze abzubrechen. 

In einigen Blättern des Ostens, 
die es sich längst zur Aufgabe 'gemacht 
haben, Haß gegen die Deutschen zu 
predigen, obschou Präsident Wilson 
ausdrücklich offiziell betont hat, daß 
wir „no special grievance" gegen das 
deutsche Volk haben, werden in letz-
ier Zeit die Stimmen von verblende-
ten Haßkandidaten laut, die an Fa­
natismus alles überbieten, was bis 
dahin von irgend einer Seite geleistet 
worden ist. 

So schreibt ein Mr. Richard M. 
Hard, der sich als „Trustee American 
Defence Society" unterzeichnet, in 
einem Brief an die „N. 9). Tribune": 
„(gerechter Haß sollte der Furcht ver-
IMindct sein. Laßt uns die bintvrli-
stige Kainpfmeise der lauen und thö-
richten Friedensfreunde und Pro-

Deutschen abweisen, die uns dazu ra-
Iben, ohne Haß und Bitterkeit zu 
kämpfen. Wenn es je eine Zeit in 
der Weltgeschichte gab, Ivo der Haß 
moralisch berechtigt war, so ist jetzt 
die Seit. Sollen mir nicht die räube­
rische. kriegsführende Nation hassen, 
welche sich leidenschaftlich eins fühlt 
mit dem Kaiser itnD dem Generalstab, 
die alle gleicherweise von dem Grö-
ßemiKi'Hn (megalomania) des Impe 
rialismns und des Pan - ©crmaitis 
uins befallen sind? Sic nicht zu has 
sen, hieße die niederträchtigsten Grau 
samkeiten, die je den Warnen einer 
Nation in nie gut zu machender 
Weise besudelt haben, moralisch zu 
Entschuldigen. 

Es besteht jeder berechtigte Grund 
sowohl der Furcht als des Hasses, 
Amerika zu dein unversöhnlichen Ent-
schluß aufzustacheln, aus Kosten unse-
res letzten Mannes und unseres letz­
ten Dollars Teutschland zu Vernich-
ten. England begann den Krieg, oh-
ne ihm große Bedeuwug beizulegen, 
und erst nach zwei Jahren sieht es 
ein, wie der „Londoner Globe" 
schreibt: „Wir müssen vernichten oder 
wir werden vernichtet." Kann Arne-
rit'ii nicht zn dem Verständnis; des 
letzten Mittels gelangen und jetzt 
einsehen, daß wir auch „vernichten 
müssen oder vernichtet werden" ?" 

So weit iX'r. Hard, der sicher ein 
Engländer unter der Müske eines 
Amerikaners sein dürfte. 

Ein Gesiiii^ingsgenosse von ihm 
ist David A. iMirtis, der in der 9ietu 
Worker „Evening Sim" das Folgende 
losläßt: 

„Es ist ein von vielen geseiltes 
Vorgehen, den Kaiser und seine 
Haupt rath geb er zu hassen, aber das 
deutsche Volk in nachsichtiger Weise 
als das bloße Werkzeug der aus-
übenden Geister zu betrachten, von 
denen es in das Verbrechen hineinge­
jagt wird. Wir hassen nicht die 
Fackel des Brandstifters, noch den 
Dolch des Meuchelmörders, gleichviel 
wie sehr wir auch die Verbrecher selbst 
verabscheuen, die jene gebrauchen.— 
Ties scheint einem geivöhnlicheiiMan 
ne einzuleuchten. Es giebt jedoch 4u 

ne weit ei n fächere und weit logischere 
Auffassung der ^aelje: Wir brauchen 
nicht den Kaiser noch irgend einen 
feiner willigen oder unwilligen lln 
tierthanen zn hassen, selbst wenn sie 
die unglaublichsten Gewalttätigkei­
ten begehen, wie sie «die ganze Welt 
zu entrüsteten Protesten erweckt l)a 
beii. Wir hassen nicht die Klapper 
schlangen. Wir vernichten sie. Wir 
hassen nicht einmal den gewissenlosen 
Mörder, den »vir zu dem elektrischen 
Stuhl verurtheileii. Wir machen 
ihn einfach unschädlich. Wir lötchen 
die Fackel mtd zerbrechen den Dolch 
des Verbrechers als eine Siä>erheits 
Maßregel, während wir die Elenden, 
die sie gebrauchen, bestrasen. Das 
Gefühl des Hasses hat yi keiner Wei 

je mit unserer Handlung etwas zu 
tlnm. Unsere Pflicht den DeutsckM 
gegenüber ist klar. Wir brauchen sie 
nicht z» hassen. Alles, was tvir zu 
thuii hiiben, ist zu vernickilten."' 

„Nun pissen wir es ja, ivas unsere 
P f l i c h t  i s t , "  s c h r e i b t  K o u r a d  
W i e s im „Colorado Journal". — 
„Wäre dieser gute Mann, Dr. David 
A. Curtis, der sich zu unserem Rath 
geber auswirft, irgend eine Person 
iichkeit von irgendwelcher offizieller 
Bedeutung, würden wir uns vielleicht 
etiixis eingehender mit ihm misein 
a «Versetzen, so alvr beweist er durch 
seine Ausfühningen, daß er nicht ein 
mal von gefunder menschlichen Be 
iH'ittujUT ist, denn ein Mann mit sei 
neu gesunden siiivf Siuiien kann ei 
iHNttioUiH'ii' haßerfüllten Unsinn nicht 
schreiben, gleichviel welcher Nation 
er angehören mag. 

'Das ganze gehässige Gewäsch ist 
weiter nichts als die Ausgeburt eines 
krankhaften Gehirns, dessen Besitzer 
ins Irrenhaus gehört. 

Beide Briefe werfen aber immer 
hin ein Lid)* darauf, wie viele Men 
scheu, die eigentlich in die Zwangs 
jaife gehören,, weil sie bis zu einem 
gewissen Grade gemeingefährlich sind, 
hierzulande frei herumlaufen. Die 
fer bedanemswerthe Umstand zwingt 
uns dazu, vorsichtig zu sein: denn 
dieseLente sind völlig nnznrechnungs 
fähig. 

Mag das hier Mitgetheilte deshalb 
unfern Landsleuten zur Warnung 
dienen, solchem gemeingefäh nicken 
Gezück>t ans dem Wege zu gehen oder 
daraus zu dringen, daß es iinWidlich 
gemacht wird. 

Ahasveros der Ander. 

.Gehe hin und rede hinfort die reine 
Wahrheit!" 

(N. U. Staatszeitnng.) 

RadUcalheilinifl »lknitii$d)»äd)t: 
* Schwache, nervöse Personen, geplagt von Hoffnungslosigkeit und schlechten 

Träumen, erschöpfenden Ausflüssen, Brust-, Rücken« und Kopfschmerzen, Haar-
auSfall, Abnahme de? Gehör? und der Sehkraft, Mtarrh, Magendrücken, Stuhl-
Verstopfung, Müdigkeit,Erröthen, Zittern. Herzklopfen, Brustbeklemmung, Aengp-
lichkeit und Trübsinn—erfahren au» dem .,Juge»dfremld",wie alle Folge» 
lichervertnmyea grülldlichiaktrzesterZeitll.Sttiktureo»Same«Iluß, Phimosis, Sra«pf-

_ Diese» iRttnffaete «nd lehrreiche Buch tniuestt »uslage). welch»» von Jung unfrei*, Storni uttb 
Sftau aeleseil tottbtn sollt», wird oegtn ttinfttibung bon 25 Sent» in Briefmarke» bnfanbt von bit 

PeutscHon Prlvt-Klinik, 137 Ea«t27.Str.( NewYtrk, N.Y. ' 

Man erwähne den .Davenport Demokrat". 

Das letzte Ding im Leben 
Ist ein Grabstein für den Entschlafenen. Derselbe sollte gemacht 
luerben, um für Zeiten zu halten, haben Sie denselben deshalb aus 
dem besten Material, guter Arbeit und gutem Muster gemacht. 

HENRY DOW, 

\ . 

( 
Wir haben jetzt den kompl'etesten und größten Vorrrath in den 

Staaten, aus denen ausgewählt werden kann. Kommen Sie und be-
.sichtigen Sie dieselben, damit wir Ihnen über Qualität und Werth 

berichten können. 
SCHRICKER MARBLE & GRANITE CO. 

Gute Arbeit zu ehrlichen Preisen. 
402 Seott Straße. Gegenüber dem Gerichts-Gebaude. 

Lord Northcliffe ist angekommen. 
Ein genialer Mensch, das kann nie-
mand leugnen und sein König hat's 
ihm bestätigt, als er ihm den Adels-
titel verlieh. Northclifse kennt die 
Macht der Presse, er weiß diese Macht 
zu nützen — im eigenen Interesse, im 
Interesse seines Landes. Er hat spin-
nengleich setn Netz gewoben, ein riesi­
ges Netz, das sich über die ganze Erde 
ausdehnt, und spinnengleich vergiftet 
er die Opfer, die sich in diesem Netze 
fangen, Individuen und ganze Nati-
Ott en. 

Beiii Gift ist der Haß und die Lü-
ge, er hat durch seine Presse den Feld-
zng der Lüge organisirt und in die-
fem Feldzuge ist er soweit -Sieger ge-
blieben. Dieser Feldzug der Lüge ist 
verächtlich, aber der Zivock heiligt die 
Mittel: und der Zweck war ein patri­
otischer— was immer Lord Northcliffe 
offen oder geheim gethan hat, geschah 
zum Besten seines britischen Vater-
landes. Wenn der Zweck wirklich die 
Mittel heiligt, dann ist jede seiner 
Thaten entschuldigt. 

den „Fliegenden Blättern", die 
neben dem Humor gelegentlich auch in 
geistreicher Form dem Ernst des Tages 
Rechnung tragen, erschien folgendes 
Phantasiestückchen, das auf die armen 
Tröpfe gemünzt ist. die den Feldzug 
der Lüge geführt haben: 

's war Einmal einer im Feindes-
land, der ein erbärmliches Handwerk 
trieb — das Lügen. Er log mit Wor­
ten, die im Wind verweh'n. Er log 
mit der Feder und das, was er schrieb, 
wurde von Millionen leichtgläubiger, 
erregter, räch- und haßgieriger Men-
fchen mit leidenschaftlicher Inbrunst 
eingesogen und wie die lauterste heili-
ge Wahrheit geglaubt. Von armen 
belgischen Kindern log er, die durch 
deutsche Soldaten an Händen und Fü-
ßen jammervoll verstümmelt »Vörden 
feien — von wehrlosen Frauen und 
Mädchen, denen deutsche „Barbaren" 
erbärmlich mitgespielt — von blut-
iwerströmten Verwundeten, die sie ge-
foltert und gequält — von waffenlo­
sen Gefangenen, die sie mißhandelt, 
getödtet oder langsamen Hungers hat-
ten sterben lassen — von Kirchen, die 
sie ohne Roth zusammenschössen — 
von Stötten der Kunst und Wissen-
schaft, die sie hohnlächelnden Mundes 
sonder Kriegszweck vernichtet hätten.. 
und noch Hunderterlei andere Nie-
dertracht. 

Weil man aber alles viel eher 
glaubt, wenn es gedruckt steht, und 
weil man bei den Feinden »das Unsin-
nigste mit Begeisterung glaubt, wur 
den alle seine Lügen für bare Münze 
hingenommen und stifteten unsägliches 
Unheil, da - sie die Völker nur noch 
stärker verblendeten und verbitterten. 

Eines Tages jedoch, während er 
wieder an dem Schreibtische saß und 
einen seiner Lügenberichte verfaßte, 
rüyrte ein? kalte .Hand an sein Genick 
und, wie er erschrocken umsah, stand 
der Teufel vor ihm und zeigte ihm das 
bis zum letzten Sandkörnchen abgelau-
senc Stundenglas. 

Dann holte ihn der. 
lind als der Missethäter in der Höl-

le vor die Richter der Unterwelt.trat, 
sprach der Teufel, der ihn geholt: 

ehet hin auf die Welt voll Elend. 
Haß und Mord — das alles hat e r 
mitverschnldet und die Flammen, statt 
!>e mit der großen Macht, die ihm ge-
geben, zu mindern oder doch zu Iäii=' 
lern, nur noch stets mehr geschürt und 
ihre Lohe verpestet!" 

Da erkannten sie, daß sein befände-
res Verschulden eine besondere Sühue 
erheische. 

„Geh hin" —^ sprach ber oberste der 
Richter — „und rede hinfort die r e i-
ne Wahrheit! Ruhelos und ohne 
Rast soll dein Geist aus, der Erde um-
herirren, bis du allen deüen. die deine 
Lüge eingesogen, die Wahrheit gesagt 
Haft! Tas soll deine Strafe sein!" 

Seitdem durchirrt sein Sutten die 
Erde. Widerwilligen bleichen Mmdes 
und doch von dem ewigen Spruche ge 
zwungen, tritt er vor seine Opfer, die 
um seiner Lügen willen gehaßt und 
gemordet haben, die UM seiner Lügen 
willen ihr einzig Kind und ihren letzten 
Heller hingegeben haben. „Es ist nicht 
nrnhr, was ich gesagt!" klingt sein im 
heimliches Stöhnen. „Pelogen Hab' ich 
dich! Für nichts, für ei» Gaukelbild 
meine Phantasie Hab' ich dich in Unheil 
und Verderben gestürzt!" 

Und die Getäuschten, die Verführ-
ten richten sich mit glühenden Augen 
und hämmernden HerzeN auf und wäl-
zeii ihm die ganze ungeheure Last ih-
rer Schuld und Reue auf die ^nieder-
brechende Seele. Als rächende Fn-
rieilschaaren stürmen ihre Verwün-
schnngen hinter ihm her. Er flüchtet 
sich vor ihnen bleich» und jammernd 
von Haus zu Haus, von Dorf zu Dorf, 
von Stadt zu Stadt, von Land zuLand 
und die flatternden Lügen, die er in 
die Welt gesetzt, eilen seinem lahmen. 
Fnße voraus, der die Wahrheit brin-
gen soll. 

So irrt er ewig seine dunkle Schat-
tenbahn, verfolgt vom Fluche der Völ-
ker • j. 

, Politische und »«politische 
Randglosse». x 

— Mancher, der für den Krieg 
schwärmte, ist jetzt, da es ihn selbst 
trifft, plötzlich anderen Zinnes ge-
worden.. j 

• * • 
— London meldet eine Zunahme 

der von den Tauchbooten versenkten 
Schiffe .... die schönende Vorbe­
reitung auf die WÄhdheit. 

• • • 

— Der amerikanische Marinemi­
nister klagt: „Es wird zuviel gere­
det!" — Der englische Marinemini­
ster jammert: „Es wird zuviel g e-
r a i d e t !" 

• . S • • • • , 

- Von Offizieren der Armee und 
Flotte sollte es eigentlich als sebbst-
verständlich gelten, daß sie keinerlei 
Information verbreite», — auch oh 
ne spezielle Warnung! seitens ihrer 
Vorgesetzten. ^ >>-, * * . * 

- Die ernste Warnung! des Flot 
tensekretärs Daniels, daß unter „au 
ßerhalb des FlottendiSnstes" stehen 
den Personen auch Fwnilienangehö 
rige zu verstehen sind, 'hat eine Trag-
weite, die nicht unterschätzt werden 
sollte, denn — wir leben im Kriege. 

• • • 

- Lord Northcliffe ist angekom 
men: in den von ihm fontfollirteii, 
in Amerika erscheinenden Zeitungen 
herrscht große Aufregung: sie sind 
gespannt, ob ihr Herr und Meister 
mit ihnen zufrieden ist. 

*  *  * „  

- Das Schicksal des Königs von 
Griechenland gehört zu 'den erfchiit 
terndsten Tragödien des Krieges. — 
Gestürzt, weil er seinem Lande den 
F r i e d e n  e r h a l t e n  w o l l t e !  

* * * 

— Nun will uns auch Japan mit 
einer diplomatischen Mission be 
glücken. Es war mir wenige Wochen 
vor Japans Kriegserklärung an 
Rußland, als eine diplomatische Mis 
sion von Tokio nach Petersburg 
ging. 

e • 

— „Die Umwälzung in Griechen 
land ist eine Folge des durch die Welt 
wehende» demokratischen Windes". 
(Londoner Meldung.) — Unser be­
schränkter Unterthanenverstand sieht 
keine demokratischen Zeichen, wenn 
statt eines Königs Konstantin ein 
König Alexander regiert. . 

* * «r:-v 

—Zuerst waren die Ententemächte 
vollkommen zufrieden damit, daß 
die Ver. «Staaten sich neutral tier 
hielten; dann verlangten sie, uns 
als Verbündete zu haben, und jetzt 
sollen wir im europäischen Krie 
die Hauptrolle spielen. . Was wird 
noch kommen? 

— Völkern schmeicheln ist ein eben-
so niedriges Geschäft als Fürsten 
schmeicheln. Wahrhast kluge und 
stolze Völker nehmen- Schmeicheleien 
wie eine Beleidigung, auf, weil sie 
recht gut wissen, daß man um so stör-
kere Farben aufträgt, je mehr man 
den anderen Theil unterschätzt. Nur 
Völker, die sich ihres Werthes nicht 
bewußt sind oder ihren Unwerts ah-
nen, beten ihre Schmeichler an. 

— Der englische Nahrungsmittel-
Verwalter braucht ein Merkbuch. 
Damit er wenigstens übermorgen 
noch weiß, was er gestern gesagt hat. 
Vor einigen Tagen liefe et erklären, 
daß die Ver. Staaten schneller 'han­
deln müssen, wenn England nicht ver­
hungern solle, und jetzt liegt eine 
Meldung vor, daß infolge des ener-
Richen Eingreifens der Ver. Staaten 
die Hungergesahr glücklich abgewen­
det fei. Das sieht ja beinahe aus, 

..IL 'iäwi 
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Neun Uhr 
und die Wilsche schon vollständig fertig. 
In dieser Weise ward der Waschtag umgekrempelt mittelst Einführung der Bosr - Wasch - Maschine. 

, Es ist überraschend, wie schnell diese wunderbare Maschine die grS^te Wäsche bewältigt. 

Ter kleine elektrische Motvr verrichtet alle Einzelheiten der in Bearbeiten der Wüsche und Ausringen 
derselben bestehenden Arbeit. Man braucht nur die Triebkraft anzudrehen mid die Wilsche wird fertig be-
sorgt, während die Hausfrau anderen Haiishaltnugspflich/en nachgehe» kann,—nnd bei einem Kostenpunkte 
von nur ein bis zwei Cents die Stunde. ,.• .: 

Es ist auch ganz «nd garuicht nöthig, Wasser in und aus der Maschine und den Waschzubern^ zu he-
-bett. Die Abzüge sind so eingerichtet, daß dieses mit möglichst wenig Beschwerlichkeit vollzogen werden 
kann. t [ •' .< " y 

Die neue „Vacuum Dasher"-
"X 

ift nott der Boß Company so entwickelt worden, das; der an der Wasche haftende 

entfernt wird. Dadurch wird selbstverständlich daö. Zeug geschont, da ja dann 

zum Zwecke des Rührens pud Reibens der Wäsche in Wegfall kommt. 

• 

~~-t 
Schmutz durch Saugkraft 

das gewaltsame Bewegen 

. Man besorge seine Wäsche daheim nnd sichere sich damit gleich die Befriedigung, daß dann das Zeug 

vorsichtig gehandhabt wird und nach vollzogenem Waschen frisch nnd rein sich.präsentirt. .. 

PEOPLK UGHT COMPAjlY 
Telephon Davenport 5400. _ 125 westl. Dritte Straße. 

.y-i 

Heinzelmännchen Vör­
den Ozean getragen 

als ob die 
räthe über 
hätten. 

* 

—Englische Matter Midiiptcn mit 
i'hrcr üblichen Oberflächlichkeit, daß 
Amerikaner in Deutschland als Ge­
fangene festgehalten werden und su­
chen hierdurch eine schwere Verletzung 
des Völkerrechts zu koustruireu. So­
lveit die Meldungen überhaupt zu-
treffend sind, handelt es sich nur um 
amerikanische Seeleute, die auf ar-
mirten Handelsschiffen gefangen 
wurden. Solche Schisse sind nach 
deutscher Auffassimg Kriegsschiffe 
und die Besatzung befindet! sich im 
Kriegsdienst eines feindlichen Lan­
des. Amerikanische Zivilisten in 
Teutschland bleiben völlig nnbehel-
ligt, was die Presse hierzulande ver-
schweigt. 

— Gelegentlich der jüngsten Neu-
tralitätskundgebuugeu in Buenos 
Aires mtd anderen argentinischen 
Städten wurden Flugblätter folgen-
den Inhalts vertheilt: „Neutralität!! 
Argentinier!! f Die englische Intri­
gue ist auf der Lauer und droht uns 
unsere Freiheit zu entreißen, die uns 
unsere Vorfahren schufen. Wir las­
sen uns nicht 'hintergehen! Wir holen 
nicht für England die Kastanien aus 
dem Feuer! Erinnern wir uns des 
Presidents Mitte, von dem die natio 
nale Flagge in niederträchtiger Weise 
lherabgerissen wurde! Erinnern wir 
uns, daß die Jslas Malvinas einst 
die unsrigen waren und heute Eng­
land gehören! Erinxern wir uns 
der erniedrigenden schwarzen Listest, 
die unseren Handel juü> unsere na­
tionale Würd^schädigen! Hüten wir 
uns! Bewahren wir unsere strikteste 
Neutralität!" Da unten scheint man 
die Engländer zu kennen. 

Sloan's Liniment für Rheumatismus. 

Die Schmerzen verschwinden schnell-
stens, nachdem Ihr Sloan's Liniment 
für rheumatische Schmerzen, Neural-
gia, Zahnweh/ Lumbago, Berstauchnn-
gen etc. gebraucht habt, und es ist so 
leicht zu gebrauchen. Es dringt schnell 
ein und besänftigt ohne Eimfttticn und 
ist weit reinlicher und wirkungsvoller, 
wie die schmutzigen und schmierigen 
Pflaster und Ointments. 

Haltet eine Flasche im Hanse, wo-
durch Euch prompte Linderung und 
Hülfe wird, nicht nur von allen Ner-
Venschmerzen, :. Ueberanstrcngungen, 
Verstauchungen und allen äußerlichen 
Schmerzen. Bei Eurem Apotheker, 
25c, 50c, $1.00. % (Anz.) 

ougii Sons 
Tat stalte Lager »»* einheimi sche« »nv importirte« Stoffe» fite 

A«ztze Mil ÄeWeljer ̂  
Die teste Arte» attft tadellose» fetre» seteellrt. • T:k\\ 

ftlur — McTullougH «ebäude — 122—124 westl. Dritte Cteaftf. 

Aerzte und Apotheker. 

DR. F. NEPELD, 
Arzt, Wundarzt md Gebartthelfe» 
vfftee »nd Wohnung: 1506 to. S. Ci 

Sc!.: Davenport 4125. 
Sprechstunden: 11—12 Uhr Bormit« 

tags, 8-5 Uhr Nachmittag» und 7«£ 
Ufa «bend». « 

Dr. Fred. Lambach 
Spezialität«: 

: Chirurgie und Geburtshilfe. 
404 Whttaker Gebäude, 

Ürf.!$e». 617. Daveuport, Si»t 

Dr. 6. E. Schmidt 
ilrzt, Wundarzt und Gelmrtthelfn 
Viwwport Saving» Bank • «e»»»t» 

. Office: Zimmer 27, 28. 
V Tel.: Davenport 758. 
W»H»»»s: 724 «Bette» Stt»He. 

Tel.: Davenport, 768 L. 8. 
Gprechstunden: 10-12 4*6 *<x#»t 

tt. H. Matthetz. 
Telephon 846 

Dr. «. «. «»«hetz 
Telephon 836 

DBS. MATTHE! 
Berste, Wundärzte u. GehmtShelfv 

Vfftee: Putnam 
70t*702, 7. glut. 

Vffiee-Telephon: R». 40». 

MMNMNNWCMUINNM 
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x Dr. J. 8. Weber 
Arzt ttttft Wundarzt 

Df J. A* Mclntyre 
Afioziierter Arzt v 

1625 Wafhiugt»» Sttaße. 

Sprechstungen: 11 tt» 11.— 
» bi» 8 — 7 bis 8 Uhr. 

Tel. 728-Sfl. 

Dr.Karl Vollmer, 
Spezialist fit Urnen», Ohre»-, 

Nasen- nub HolSkraakheite». 

Schmidt-Gebäude, Zimmer 88 im> 81 
Gprechstunden: 

8*11 ff«tm., 2-4 Nachmittag», Tele« 
»le*. Arn» und Office: *•. «ra. 

Mi»mmi 

«IMC 6768-9. 

Dr. C. M. Stepbeas 

SO—21 im Milte Ier «rste» 
D«ve»p»rt» g«. 

»imiHMeiinii 

Carter s kleine Leber-Pillen. 
Sie tönvev nicht an 
Berstopsuna leide« 
nnd glücklich sein. 
ItUtiie fHBea. 

RUtneüefie. 
meine Vreife. 

QD'ngel an «feit Int Blute ill tie 
«^Ursache, warum fi» Bleie bleich 
«nd fetblef im Hepcht« find, doch 

Gw Heilmittel, das 
bewirkt, daß ma« de» 

Lebens froh wird. 
| Aecht mit bei Unterschrift 

Garter'» Gifen-Uttlen 
^^g*eitjeijgerj^nirttbIelj«««tg^tm^£W^ 
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